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Cin Blatt fiir heimatlihe Art und Kunft

Gedruckt und verlegt pon der Budydruckerei Jules Werder, Spitalgaffe 24, Bern

den 21. MMiarz

Friihling.

Don fans 6[chmind.

heut bin idhy durdy den Sonnentag
So fiir mid) bingegangen. —

Sern {iberm $eld in Wald und Hag
Kinder jprangen und fangen.

{Ind durdy die goldigblaue Luft
Scholl ¢s wie horn und 6Geigen, -
{nd {iber mir im warmen Dufjt
Canzte ¢in Miickenreigen.

Wie Blumen jind mir aufgebliibt
Aus 6rab und Nadt und Staube
Zu bunten Liedern mein Gemiit
{Ind mein alter Kinderglaube,

Der Mildyfalfer.

.. Crzablung von TMeinrad Lienert.

Sm Dalbdunteln, [dwerliiftigen Stall fauerte Stoffi,
der Briifdmoosbauer, auf dem Melfftuhl unter einer Kub
und lieg das ergibige Doppelbriinnlein in den Eimer zifden.
Den blondladten Krausfopf, von dem die Hirthemdiapuze
ldBig Dhing, Hatte er an das weiBgraue Fell Heiterjpiegels
gedbriidt. Ueber feine melfenden Hdnde und in die aufquel-
lende INild Hujdhte immer wieder der Sdhein der am 3er-
brodenen Ctallfenjterden ftehenden Laterne. Die Kubh
jdnaubte und barjdtete, das Waul halb voll Heu, mit gro-
Ben ugen nad dem VBauer, als wollte jie fagen: He du,
i bin aud) da! Was hHaft denn nur heute, dak du mid
nie fraulft und fein Wort mit mir redft, wo wir uns dod)
jonit jeben Piorgen jo mandes 3u fagen haben. Irgendwo
hinter dem Gtall frdabhte der Habhn. Puubh, muub! briillte
nun aud) die Kubh. Wber der BVauer driidte den Kopf tiefer
in ihr Fell und tat feinen Wani. Jeht ward Heiterfpiegel

aber unrubig und jdhlug ihm den SdHwanz um die Kapuze. .

LHe da, gib Rubh, Heiteripiegel, alte Jdrrin! ’s ift mir
beut nidht ums Lumpereien treiben.”

Jeht briillte aud) die junge rotbraune IJiehfuh, das
Rotidppfden, nebenan. ,

,3a, ia, brummte der Bauer, ,,ibr Hhabt gut briil-
len, fteht allzeit am vollen BVarren und wikt nidht, wie
unfereins {dwiken und dampfen mul bis der Heuftod 3u

den Gabdenjdwemmungen bheraus|daut und bis der Jins
Beijammen ift. ‘s ift fein LQeben. Bier lebendige Buben
und Cines auf dem Weg! Was hat denn unjereins auf
der Welt? BVom Morgen frith bis abends (pdt Jid abhunden
und iibelleiden fann man, fiir ein bisden Midiaffeegewdld,
das ausiieht, als habe man’s bei Hodwajjer aus dem Bad
gefddpft. Und alle Heiligen Tage ein Pfiindden Rindfleild,
hart wie Sohlleder, aus dem Dorf. Und der da driiben”,
madyte er halblaut, ingrimmig, ,,der alte geizige $Hinter-
fdhweigfimmeler wattet bis an die Kniee in der Niedel und
feine Gpedfammer ladt einem um Martinstag herum an,
wie eine Witfrau in der leten Jdrride, man hort jie odllig
ladyen. Alles gerdt ihm in Haus und Stall. Jede Kubh tut
ibm gut und gered)t. Cs tdate mid feinen Wugenblid wun-
bern, wenn fein Brunnentrog und fein Sdeitbod eines
Tags aud) nod) 3u falben anfingen. Sieben Haupt Biel
hat er am Barren, lauter Pramienfiihe. Sieben IJungfern
fonnen auf dem Kirdweg nidht hoffahrtiger aufziehen als fie
auf die Sommerweide. Und idh, was hab’ idh) denn? IJwei
weiBladte Shwdnze tm Stall, die immer verwerfen. So
muf id) eben das Kalb felber maden. O $Herrgottdonner-
wetter, unfereins Hat’s dod) nidht gut. Jeh fteh’ einmal ftill,
Alte!” larmte er feine Kub an. ,,Oder id) Hhau' dir eins ans

“Bein, daB dir die Hirner Fiirio pfeifen.”
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Die Stalltiire ging.
,,®uten WPorgen, Stoffil*

Ein nod) junges Weib jtand, einen Keffel in der Hanbd,
in der offenen Tiive. WUn ihr vorbei, 3u Hdaupten und all-
iiberall gudten die Sterne aus dem dammernden Piorgen-
himmel in den diiftern Gtall.

Die Deiden Kiihe Dbegannen aus Reibesfrdften 3u
briillen.

L Was nimmit mir denn nid)t einmal den guten Piorgen
ab, Gtbffi?" madite die Frau und Fleinlaut fehte fie Dei:
,3a, halt aber dhon redt, wie fonnte idh mid) nur jo ver-
jdlafen? I Datte dir dod) beim Melfen helfen iollen, dak
bu zeitig mit der Mild) ins Dorf magft. Sei mir nidht boje,
aber weikt du, das Wupp mupte dod) nod) ab gejtern Nadt;
id) muB es heut Mittag um Ferger fragen. Und dann”,
jagte Yie Taum vernehmbar, ,,weikt du, feit uns dbie Klojter-
frauen wieder ein Kleines ins Wieglein verfprodyen Haben,
mag id) halt nidht mehr auf, i Tann’s anjtellen wie id) will.

,Red nidht fo einfaltig”, madte er, fid) beddadytig er-
hebend. ,,Es vergdnnt dir den Sdlaf niemand, hajt ihn
bitter nbtig.”

L, 3a, 25 mag wobl fein, denn gejtern bin ih am Web-
jftuhl beitern Tags eingenidt, obwohl die Kinder um mid
herum Ildrmten. Kann id) jest die Mild) fiix die Kinder
haben?" o |

Herrgott, Herrgoit”, dimpfte er, ,immer die Mild),
die Mild. Kannjt dir's denn nidht anders einridten? Bijt
dod) fonjt ein Dauslides Weib. Muk denn den Fraken
immer der MildEatiee Dereititehen, Jobald jie ab dem Laub-
jad mbgen. Kann man’s nidt aud) mit einer gerditeten Broi-
brithe oder einem Raffeewallergeldwemm maden, wie an-
pere Qeute. Wenn ein Trdpflein Sdhnaps drein fommt,
ift’'s dod) ein Herrentrani. WAnbdere tun es aud) und fparven
die Mild), wie fie onmnen, jeht wo fie fo {dhon gilt. Der
alte Hinterfdweigfimmeler hat es mir gejtern, als wir 3u-
jammen die Morgenmild) ins Dorf trugen, wieder gejagt,
dak ihm jeBt fein Tropfen Mild) mehr ins Pfanndyen Tomme.

Jeft, wo fie fo 3u gelten anfange, fei es eine Giinde, Jie

jo leidhtlebig im Haufe zu brauden. Sie werde immer Dbe-
gebrier und zulest nod fo gejudht, dah die Dorffrauen vor
Werger die SKaBen zu melfen anfangen. Da Dheike es das
toftlihe Briinnlein zujammenbalten. So rvedt der hablide
Hinterfdhweigler.  Nur wir”, jdhier grimmig jagte er's, ,,wir
verfauen und vertuen die Mild mit unjern Buben als ob
jie Aufzudtidlber wdren, als ob wir das Geld am Bobden
auflefen fonnten.”

,Bater,”, Jagte [hiidhtern das Weiblein, ,,du weikt wie
des alten Simmelers eingiges Biiblein ausjieht. Hangt es
nidt in jeinen Hofentrdgern, wie eine windverwehte Windel
in der Crlenftaude? I fann den Simmeler nidt verftehen.
Gt it ja gewil der frommite Mann landauf, landab. Aber
daf er die Mild an feinem Frangeli, den ihm dod) der
Herrgott in feinem hohen Alter nod) gegeben bat, jo ab-
jpart, fann id dod nidt begreifen.

,Chweig dodh!“ madte er brummig und fdleuberte
bie Sake, die am Mildeimer, den er in der 55anb» trug,
aufjufteben tradtete, mit einem Fubtritt swifden die Kiibe.

,Wber Gtoffi, wie fannjt denn dem Tietlein |o weh

. tun?

LBezapf did), fag id!Y fubr er auf. ,,Es wird jeht
da nidt gepredigt. Du und der Pfarrer, laht ihr nur das
Predigen bleiben. Id) feh’s immer mehr ein: Das Redttun
it ja dod) fiir die KaB. Die ehrlidhen Leute fommen ja
dbod) iiberall und alleweil 3u furg. Id) Bab’s nidht nur im
Biehhandel erfahren. Wer Griie im Kopf hat, |oll fie
braudjen. Mit dem Rolenfrany swilden den Fingern wird
das Gejddft nidht gemadt, hat der Holzhdandler im Gfell-
rain am Wirtstijd gefagt. Id) horte ihm’s felber zum
Maul herausgehen.”

,,Otoffi, Stoffi!
du jo etwas nad?"
LiBarum denn nid)t? Geht's ihm denn nidht, wie et’s
hHaben will? Madt er nidht alleweil ein Gelidht wie ein
Ciertdat|d, der frifd aus dem Butterpfannden Iommi?*

,ou hajt nidht bis in jein Hers gefjehen, Stoffi.’

,Set bod) ftill, du Cinfalt! Wir Haben jeht nidyt
Chrijtenlehre.

Rajd - ftellte er i) auf bdie Tiirfdwelle, allo dak
jeine Frau [dier erjdroden ins Freie uriidprallte. ,,Da”,
jagte er laut und bhielt ihr den Cimer entgegen, bdefjen
iiberquellender Sdhaum im untergehenden BVollmond leud)-
tete, ,,da fiill den Keffel aus dem Cimer und tu’ die IMild)
iiber, wenn ihr denn durdaus die Baud)e von Iojtbilliger
Mild) ooll haben miikt. Und dann®, er hielt die Hand an
pen Mund und neigte fidh zu ihrem Ohr, ,,und darnad,
wenn du die IMild) in die Pfanne iibergetan hajt, gehit du
sum Brunnen, filllt den Keffel mit Wajfer und leerft ihn
in die Tanje. Sie fteht da neben der Tiire im Stall. Halt
mid) verjtanden, Seppetrutli?

Und diefem jdledhten Mienjden redijt

Gie ftaunte ihn jpradlos an.

,Bas gaffit mid) denn fo an, wie eine Kub ein Tenn-
for? Unbdere tun es aud). Plan mup Jid) Jelber bhelfern,
fagt der Holzhandler am Gfellrain, denn wenn einer zebhn
Plalter bete, befomme er deswegen dod) feine Butter aufs
Brot. Wer nad) Butter geliiftig fei, miille eben jdhon den
Rahnt -ab der Mild) nehmen.

,,Ctbffi, Stoffi, Pann! Es wird dod) nidht etwa dein
Crnjt jein? 1 f

L Warum denn nidht, du dumme Drude? Tu dod) nidht
jo einfiltig. Du und die Kinber jollen ihre Llorgenmild)
haben. Id) will da niemand um die Gefundheit bringen.
Und gar didh, wo du nun ein Kleines erwartelt. Da, filll’
den Kejfel! Ob wir dann darnad) ein Trdpflein Walfer in
die Wil nadidiitten, das Dbleibt Jid) gewik gleid). Go
ein fleines, nidtjiges Neffelden voll in die groke Tanfe.
Uns tut’s gut, fein Penjd merit’s und wir Hhaben bdie
Mildh und das NMildgeld. Geh’, Seppetrutli, mad 3u!
's it Jeit, i) mup mit der Pild ins Dorf.”

L, Jtein, Stoffi, das tue id) nidht.”

L, Was,“ fuhr er wiitend auf und fah fie Jhredlidh an,
,0u willit mir nidt gehorden? !

,,Otbffi, lieber Gtdffi, tw's nidt!“ bat Jie jeht, |id)
von ihrem Sdreden erholend, ,,du wiirdejt es in alle Cwig-
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feit bereuen. Wuf den RKnieen bitte idh didh, tw's nidht. Wie
follteft du mit gefdlihter Mild) am Friedhof, am Grabe
deines braven Waters felig vorbeigehen Tonnen. Id Habe
jont Tange bemerft, dak du unsufriedener geworden bilt,
jeit die Mild) o gilt, und wie du an etwas Herumfinnit,
das nidht ans Lidt jollte. €s ijt mir deshalb jhwer genug
gewelen. Tu's nidt, Lieber, der Taufendaottswillen, tu’'s
nidt!“

s mul fein, madte er, wild in den Bobden itierend,
,wit wollens uns aud) nad) und nad) ein bisden belfer:
einridten. Die Reiden laden die armen Leute ja dod
nur aus. Pan mup §id nur nidt erwijden Ilaffen.”

,Und wenn fie did) dod) erwifhen? I ftirbe vor
Kummer und- du tdteft did) binterfinnen vor Sdhanbe.
3d) fenne didh, Stdffi.” ;

; ,®eh’ und leer jelt die IMild) in die Vfanne und dann
mady’s am Brunnen, wie id dir’s gefagt Habe”, jhndrrste
er fie an, ,,id will’s {dhon verantworten.”

L Welder bbje Geift hat dir das einaegeben, Mann?
Nein, id tu's nidht. Du wiirbeft midh einmal |pdter an den
Jupfen am Boden bHerumidleifen, dak id) [dwad genug
war, dir nadzugeben.”

L 2ult du's nidt, fo fi’ i es Jelber. Her den Keffel!*
herrfdhte er fie bofe an.

Gie fubr suriid, den Seffel hinter dem Riiden ver-
Dergend. '

LIMuB id) did zuerft am Sdopf nehmen”, fagte er
feuchend, ,,bis du mir den RKeffel gibft, du unfolgfames
Weib!1* ; ' ‘ ool

,Jein’, madte lie auf einmal totenbleid, ,,nein, du
follit es nidt felber tun. Lak mid) nur, i will's maden.
Moge der Liebgott jeht von uns wegfehen. O, weh, weh!*

Cr fiillte ihren Keffel aus dem Eimer mit [dhaumender
Mildh an.

Sie madte Jid DHurtig, mit hangendem Kopf davon
gegent das nahe Haus, gefolgt vom miauenden Kasden.

Ein Weilden jtaunte er ihr mit unheimlid) brennenden
Wugen nad), dann trampte er in den Stall uriid und begann
fid fiir Den Gang ins Dorf 3u riiften, naddem er den Kiihen
nody das Bett ein bisden gemadt Hatte.

Wuf einmal fuhr er zufammen. CEin Raujden war
Dinter feinem Riiden. Wie er Jidh, Jdier erfdhroden, um-
wandte, Jtand feine Frau neben der Tanfe und nahm eben
den leeren Keffel davon weg.

,»3a o, du bift’s ja. 3IW's alfo in Ordnung?*

3@ tat’s, ob’s in Ordbnung ift, weil dein Gewilfen.”

,&rau, fei mir nidht bofe. Tu nidht Jo ndreifd’Jagte
er fidy ihr ndhernd, ,,das-ift dir morgen [dHon nidhts mebhr
neues. Und in einigen Tagen, meinit du, das fei immer
o gewefen und des Landes Braud.”

Cr fudte fie 3u umfangen.

LQak mid), fagte fie furz. ,,Die Kinber |ind wad
und miiffen zur Sdule. Geh’ jeht und wenn du am Fried-
bof vorbeildufit, jo Tap’ deine Mutter felig pon mir griien.”

Gie hujdte aus dem Stall.
,Meine PMutter?’

Cine Weile ftierte er in die volle [hwere Tanfe. Cr
hob den Fub und er fah aus als wollte er fie mit einem
gewaltigen Tritt umitoBen. Wber bdann padte er fie an
beiden Trdgern, nahm fie auf den Riiden und verliel ver-
dbroffenen Blides den Stall.

Als er dwerfdllig am $Haus vorbeilduhnete, jah er
in der [dwaderhellten Kiide feine Frau am Herd fiken,
das fiinglte Biiblein im Sdhok und das 3weitiiingjte am
Rod, und wie im Iraum horte er bdie beiden grdjern
Knaben aus dem Fenfter der Stubenfammer rufen:
. Bater, traglt du die Mild) ins Dorf?"

3a, wollte er fagen, aber er bradte es nidht Heraus.

Wie er in den Weidweg fam, ging eben der Wond
unter Hinter den [dHwarzen Berghdhen und es begann iiber
den dunflen Waldern zu dammern. Wber nod glierten die
Gterne am Himmel in ungezahlten Heerjdaren.

,,Es wird ein [dHdoner Tag”, redete der Bauer in |id)
hinein. Da horte er’s in feiner {Hweren Tanje [Hwappeln.
Es war das erftemal, dag er’s horte. Es bebiinfte ihn, es
tone fdier wie das feltfame SdHwappeln des Wildbadyes,
wenn et bei Hodwalfer unheimlid um fein Hausmduerden
fpiilte. Cinen bligeldwinden Wugenblid war’s ihm fogar,
als Ydwapple aud in Jeiner Tanje ein drohendes Hod-
waffer. C€r mukte laut aufladen, Yah Jid aber tajd um,
denn es fam ihm vor, Hinter dbem Dornenhag habe aud
femand geladht. ’s wird dodi am frithen Morgen nidht um-
gehen? Und dod), lief denn dort nidht eine JHwarze Gejtalt
ber Hede nad)? Die Haare jtanden ihm auf. Gottlob, es
war nur fein eigener Sdatten. Er gewabrte ihn bHeute
aum erftenmale.  Und jeht erinnerte er fid), dak er ibn
nur einmal nod, riefengrok wie ein Ungeheuer, vor fid)
her BHatte gehen fjehen, als er im Wirtshaus iiber feine
Frau eine leidhtjinnige, unfeine Redensart getan Hatte.
MWollte es denn bHeute gar nidht tagen! Wber nein, ’'s wird
beffer fein, wenn’s Heute nidht gar fo 3eitig tagt. €s gehen
fo allerlei Qeute den. Weg ins Dorf und anfehen miilte
man fie dod). Es fiel ihm jeht ein, wie einem bie RLeute
und gar bdie jungen, immer gerabewegs in Ddie Wugen
fhaven, als ob fie durd) offene Tiiren in die Stube Hinein-
wundern wollten. Er wiirtbe aber heute feft vor fidh) hin
auf den Boden bliden; die Tanfe driidte ihn Yo genug
nieber. Jrgendwo im Hag regte Vidh ein BVogel. Cr zudte
sufammen. Wenn BHeute Hinter dem Hag, wie aud [dHon,
die Mildidhauleute Tauerten, der lange Umtsjdhreiber und
Der diirre LQandidger?! Jeht Tonnte er nod) uriid, wenn
er Teife tat. Ein BVaterunfer lang bHielt er an. Dann jdritt
er Tangfam wieder fiithas und verfudte ein Liedden 3u
pfeifen, ein iibermiitiges Tanzliedbden. Wber nad) den erften
Tonen brad) er ab und jdaute miktrauild in die dunile
Hede, die wic eine Riefen|dlange neben thm her fid) gegen
pas Dorf wanbd.

(Fortjebung folgt.)




	Der Milchfälscher

